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Vor der Fünfländerkonferenz
Die Vorbereiiungen

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Franksurt a. M. , 24. Februar .
Die Mainftadt steht schon - seit Sonnabend im Zeichen des

Etrebens , das Proletariat Europas wieder zu internationaler
Aktion zu vereinigen . Die Fünfländerkonfcrenz wird diesmal nach
dem durch den Eisenbahnerstreik bewirkten Abbruch der Pariser
Tagung zustande kommen . Fraglich ist nur , ob sie nicht eine
Pierländerkonferenz bleiben wird , denn das Erscheinen der
Italiener ist mach immer in Frage gestellt . Nicht weil sie etwa
die Konferenz ablehnten , sondern weil die noch immer nicht ge -
löste Regierungskrise den Führern die Abwesenheit von Rom viel -
leicht nicht gestattet .

Die Parteien der Zweiten Internationale waren dagegen am
Donnerstag schon zu einer Vorbesprechung zusammengetreten , auf
der die entsprechenden Parteien Deutschlands , Englands , Hollands ,
Belgiens und Dänemarks vertreten waren . Von Belgien sind
Dandervelde , Huysmans , De Man , von England
Tom Shaw , Iowett , der Vorsitzende der Labour Party ,
und G i l l i s , von Holland V l i e g e n und von Dänemark
Andersen gekommen . Borsitzonder und Sekretär des Exekutiv -
komitees der Zweiten Internationale . Henderson und Macdonald
sind am Erscheinen verhindert , der erste wegen der kritischen poli -
tischen Lage Englands , der zweite krankheitshalber .

Heute traten die Exekutivkomitees der Zweiten Internationale
und der Internationalen Arbeitsgemeinschaft Sozialistischer Par -
teien zu einer Besprechung zusammen , die vertraulicher Natur
war . Genosse Friedrich Adler - Wien nimmt an den Ber -
Handlungen als Vorsitzender der Internationalen Zsrbeitsgemcin -
schaft teil . Morgen um 40 llhr beginnt die erste Sitzung der
Konferenz .

Kür die politischen Gefangenen
in Rußland

London , 24. Februar . ( W. T. V. )
Der Vollzugsausschug der Zweiten Jnter -

nationale hat alle angeschlossenen Parteigruppen aufgefordert ,
von der Sowjetregierung Aufklärung über die Behandlung
zu verlangen , die den in Sowjetgefängnissen internierten Sozia -
listen und anderen politischen Gegnern der Sowjetregierung zu -

ferner besagt der Aufruf , es mühte in der bestmög -
ltchen Weise zugunsten der unglücklichen Kameraden in Ruhland ,
deren Leben in Gefahr sei , interniert werden . .

Die heutige
Vegegnung Lloyd George — poincare

EE . PariSi 25 . Februar .
~ � h � George verlieh gestern nachmittag London und be -

go » sich nach Hythe , wo er die - Nacht in der Villa von Sir
Philippe Sassoon verbrachte . Heut « morgen wird er um 10 . 40 Uhr
abfahren und geigen Mittag in C a l a i s eintreffen . P o i n c a r 6
legte die Reife nach Calais im Zuge zurück . Er wird dort um .
11 . 40 Uhr eintreffen und in der Unterpräfektur das Frühstück ein -
nehmen . Dem Vertreter des „ Malm " in Bo u l og n e erklärte
der llnterpräfekt , dah die Besprechung zwischen den beiden
Ministerpräsidenten zweifellos heute nachmittag um

«
in : t >et Unterpräfektur beginnen werde . Andere

inachiichten besagen allerdings noch immer , dah «ine Villa in
der kleinen Seestädte in der Umgebung von Boulogne der

tt , . Äusirmmenku nft fein soll . Doch ist anzunehmen , dah der
tlnterpräsekt den „ Matin " oertreter nicht falsch berichtet haben

rrÜ». Jrgenid ein offizieller Empfang findet nicht statt .
den Inhalt der Besprechungen glaubt Pertinax dem

fi« i
Paris " folgendes mitteilen zu können : Irgendein be -

flnumtes Programm für diese Besprechung ist im voraus , nicht

« si ?" <?,0Bi>6n- Doch fei es sicher , dah man sich hauptsächlich

ifei ke renz von Genua beschäftigen werde . Am
legten Dienstag habe Lloyd Georg « eine vorläufige Antwort auf

r * Denkschrift zu erteilen begonnen , indem er inünd -
' ich zustimmte , dah auf der Konferenz von Genua über die Frie »
densvertrage und Reparationen nicht gesprochen werden solle , und
daz die dem Völkerbünde zukommenden Rechte nicht angetastet
werden sollen . Von Frankreich wird nunmehr gewünscht , dah
diese Zusicherungen Lloyd Georges in einem Dokument oder
wenigstens in einem Communigue festgelegt werden sollen , auher -
dem aber mühten weitere strittig « Punkt « aufgeklärt werden . So
wünscht Frankreich Englands Zustimmung . zu erhalten , sich ge -
legentlich in die inneren Angelegenheiten Deutschlands einmischen

zu dürfen , beispielsweise dann , wenn das Earantiekomite « die

lleberwachung der deutschen Finanzgebahrunge « übernehmen
sollte . Der Artikel 6 dürfe Frankreich «ficht verhindern , evtl .
militärische Sanktionen spielen zu lassen . Biel

werde pon den Erklärungen abhängen , die Lloyd Georg « in der

Frage der Abrüstung zu Latide abgeben werde . Poincare wird

darauf dringen , zu wissen , ab die - Lloyd George zugemutet « Ab -

> stcht richtig sei , dah er in Genua vorschlagen wolle , alle » uropäi -

schen Rafionen mühten nach bestimmten Prozentsätzen ihre Land�

Heere vermindern . Pertinax glaubt nicht , dah über die übrigen
Angelegenheiten , die in der letzten Zeit im Mittelpunkte der

e- nglisch - sranzösischen Erörterungen standen , heute Besprechungen
gepflogen würden . Denn was die Tangerfrage und die griechisch -
türkische Angelegenheit betreffe , so würden die alliierten Auhen -
minister demnächst Gelegenheit haben , diese Probleme eingehend

zu erörtern . Das Reparvtionsproblem aber würde demnächst von
dem englische «� Schatzkanzler und dem französischen Finanzminister
ebenfalls demnächst besprochen werden . Bei den jetzigen Be -

sprechungen , fügt Pertinax hinzu , sei der engfisch - französtsche
Garantievertrag in die zweite Reihe gerückt .

Gowjeirußtand und der westeuropäische
Kapitalismus

Der augenblickliche Stand der Konzessionsfrage

gk. Moskau , 21 . Februar . ( Eig . Bericht . )
Der Vorsitzende des Konzessionskomitees beim Rat für Volks -

Wirtschaft , Landau , machte in einer Unterredung eingehende
Mitteilungen über den augenblicklichen Stand der Konzejjions -
frage . Er führte aus : Unsere Abteilung hat Pläne fiir die Ge -

Währung von Konzessionen in folgenden Industrien ausgearbeitet :
Petroleumindustrie , Bergbau , Metallindustrie , Elcktro - Techmk ,
Ehemische Industrie , Waldausbreitung Zuckerindustrie und Streich -
Holzindustrie . Wir beabsichtigen sowohl reine Konzessio -
n e n zu vergeben , das heiht solch «, die nur von Ausländern ver -
wertet werden , wie auch gemischte , an denen sich die Sowjet -
regierung beteiligen würde . Es liegen uns augenblicklich
KO ernsthaft « Gesuche auf Gewährung von Konzessionen aus
Amerika , England , Schweden , Norwegen , besonders aber aus
Deutschland vor . Bemerkenswert erscheint , dah auch die grohe
französische Automobilfabrik R e n a u d uns ein Angebot ge -
macht hat .

Die Angebote des Auslandskapitals betreffen folgende Arbeits - ,
gebiete : Bergbau , Holzoerwertung , Papierherstellung , Landwirt -
schaft , Petroleum - , Zuckerindustrie . Die deutschen Kapitalisten
interessieren sich besonders für die Petroleumgewinnung und die
Zuckerherstellung . Die Objekte die für die Vergebung an Aus -
länder in Betracht kommen , haben einen Wert von rund
3 Milliarden Goldxubel . Um sie auszunutzen , ist nach
unseren Berechnungen ein Betriebskapital von etwa 1 Milliarde
Goldrubel nötig . Wir würden , wenn die Inbetriebnahme aller
Konzessionsindustrien erfolgt , den ausländischen Kapitalisten ga -
rantieren können , daß sie bei dem Betriebsaufwand von�iner Mil -
liarde Eoldrubel einen Gewinn von 250 Mill . Goldrubcl erzielen .

Oer deutsche Außenhandel im Januar
Ausfuhrüberschuß von 1,7 Milliarden Mark

Berlin , 25. Februar .
Nach den vorläufigen Feststellungen des Statistischen Reichs -

amls über die Ergebnisse des deutschen Auhenhandels
im Januar 1022 hat im . SpezialHandel betragen die Einfuhr
23,1 Millionen Doppelzentner im Werte von 12,3 Milliarden
Mark , die Ausfuhr 20,3 Millionen Doppelzentner im Werte
von 14,5 Milliarden Mark . Die Einfuhrmeirg « hat fonach im Ber -
gleich zum Vormonat um 2,2 Millionen Doppelzentner zugenom -
men bei einem gleichzeitigen Rückgang des Wertes um 0. 9 Mil -
tiarden Mark . Auch die Ausfuhr zeig « der Menge nach gegenüber
dem Vormonat eine Steigerung , nämlich von 1 Million Doppel -
zentner . während der Ausfuhrwert annähernd der gleiche geblieben
ist . Di « deutsche Handelsbilanz zeigt fonach im

Januar einen Ausfuhrllberfchuh von 1. 7 Mil -
liarden Mark , der in erster Linie auf einen weiteren Rück -

gang des Einfuhrwertes zurückzuführen ist . Die Verschiebungen
im Verhältnis von der Menge zum Wert sind bei der Einfuhr
darauf zurückzuführen , dah die - mengenmähige Steigerung sich vor
allem bei Massengütern , insbesondere bei Erzen und Kohlen ,
zeigt , während die Einfuhr von Lebensmitteln , die
nächst diesen Waren der Menge nach di� Hauptrolle in der Ein -
fuhr spielen , weiter abgenommen hat . Auch bei der

Ausfuhr zeigt fich bei den Massengütern , insbesondere bei Erden
und Steinen zind bei fofsilen Brennstoffen , eine Steigerung , wäh -
rend die Ausfuhr hochwertiger Erzeugnisse , insbesondere die der

Textilwaren , einen nicht unerheblichen Rückgang gegen den Vor -
monat aufweist .

Kohr Präsidentschaftskandidat . Die , . P. P . R. " melden , daß die
Deutschnationale Volkspartei den Veschluh gefaht hat . für die
kommende Wahl des Reichspräsidenten Herrn v. K a h r , den
früheren bayerischen Ministerpräsidenten , als Kandidaten aufzu -
stellen .

Ministerium Facta in Italien . Facta hat dem König Freitag
abend erklärt , daß er die Kabinettsbildung übernehme .

De » Franenmördrr Landen ist heut « früh sechs Uhr in Der -
failles hingerichtet worden .

Wer sabotiert die Einigung ?
Die Internationale Arbeitsgemeinschaft sozialistisch «

Parteien hat bekanntlich zu der gegenwärtig in Frankfurt !
a. M. stattfindenden Fünfländerkonfcrenz auch die kommu »

nfftischen Parteien der in Frage kommenden Länder einge -
laden . Die Kommunisten haben , nach anfänglichem Schwan -
ken, dieser Aufforderung keine Folge geleistet . Die „ R o. t e

Fahne " begründet dieses Vorgehen mit folgenden Worten :

„ Die Kommunistischen Parteien der «insseladenen Länder wer -
den sich an dieser . Rumpskonferenz nicht beteiligen . Ge -

rade weil die Kommunisten eine w« lliche internationale Kon -

ferenz wollen , müssen sie es ablehnen , sich an dieser Fü « fstaaten -

konferenz zu beteilige ». Die Peranstaltunfl einer Rumpfkonferenz
wird daher praktisch der Erörterung der internationalen Fragen

nicht dienen können : sie ist vielmehr als der Versuch einer

Sabotage einer wirklich internationalen Kon »

ferenz zu betrachten . " >

Nimmt sich schön dieser Versuch der berufsmäßigen kom -

munistischen Saboteure , die Frankfurter Konferenz al ?

„ Sabotage " zu bezeichnen , als eine hohle Phrase aus ,

so ergibt sich die Verwerflichkeit der kommunistischen Taktik

noch mehr aus einer näheren Betrachtung der Begleit ,
erscheinungen der jetzt einberufenen Konferenz . Eine der

treibenden Kräfte der Sabotage der . Fünfländerkonferenz
war die französische kommunistische Partei , die einerseits aus

fanatischem Haß gegen die sozialistische Partei , andererseits
�aus Furcht , den Nationalisten gegenüber Farbe bekennen ziz

müssen , mit aller Entschiedenheit gegen die Teilnahme äff
der zuerst nach Paris , jetzt nach Frankfurt einberufeneff
Konferenz auftrat . Der Generalsekretär der französischeff
Kommunistischen Partei . Frossard , begründete dieseq
Vorgehen folgendermaßen :

i „ Im günstigsten Falle — wenn die Kommunisten sich deff

Sozialisten anschließen würden — würde die Konferenz nur ein ,

gemeinsam « politische Front zustande bringen . Aber vonz

Standpunkte der Moskauer . Exekutive aus ist nicht eine poltz

tisch - , sondern eine Front der Arbeiterklasse di «

Forderung der Stunde . Nicht eine p a r l a m e n t a r i s ch e�fon«
dorn eine ' Massenaktion muh vorbereitet werden . �

Weder

in ihrer Zusammensetzung noch nach ihrem Charakter gewährt di «

Konferenz die Voraussetzungen , die uns zur Teilnahme veranlassen
könnten . Infolgedessen halten wir es für unsere Pflicht , auch
wenn unsere Parier die Thesen des Exekutivkomitees über dr «

Einheitsfront angenommen bätte , auf die Teilnahme an dem

Kongreß der „ Wiedcraufbauer " zu verzichten . Unsere Ablehnung
wird durch Gründe gerechtfertigt , die fich auf den letzten Kon ,

ferenzen der konsöderalen Sekretäre in voller Klarheit enthuut

hoben . Wir wollen auf keinen Fall unseren Gegnern Gelegenheff

geben , den Kontakt mit der proletarischen Elite unseres
Landes wieder aufzunehmen . "

Der „ Avant i ", das Zentralorgan der itzalienifi�ff
Sozialistischen Partei , schrieb fchr zutreffend » u diezen Er »

klärungen :
. . Das sind die Auffassungen der Kommunisten . Ihr «

Schwäche , ihr Widerspruch mit der Moskauer Exe »

kutive , liegt auf der Hand . Die Unterscheidung , die Frossach

zwischen einer politischen und einer Abbeitcrfront macht , tzt eein

dogmatisch . Da es sich in der Hauptsache um ein politisches
Problem handelt , so müssen natürlicherweise zuerst die politischen

Parteien vor den gewerkschaftlichen Organisationen beraten , drg

sich übrigens schon über das Rcparationsproblcm ausgesprochen

haben . . �
Kann andererseits Frossard bestreiten , daß die sozialistischen

Parteien , die für die Konferenz sind , in der Hauptsache Arbefier -

Parteien sind ? In Wahrheit vertreten diese Parteien 10 Mil ,

lionen organisierte Arbeiter und die Zahl von 20 Millionen sozia -

liftiicher Wähler . Es ist daher kein Zweifel über den Charakter

und die Ziele der Konferenz .
Die wahre Ursach « der Ablehnung der Kommunisten ist klein »

lich und settcnhaft , sie ist nicht würdig einer grohen Partei , und

Frossard führt sie an . weil er seine von den Kommunisten bissen -
dicrenden Gegner verhindern will , in Fühlung mit der „ proletan »

schen Elite " zu treten .

„ Proletarische Elite ? " . . . Was soll man sagen , wenn man

solche Worte aus der Feder eines Kommunisten fliehen steht .
Kehren wir denn wieder in die Zeiten zurück , in denen man

zwischen der Elite und dem Plebs einen Unterschied machte , ein «

Unterscheidung , die den aristokratischen Systemen aller Zeiteff
eigentümlich war ?

Diese Angst der Kommunisten ist im übrigen sehr eigenartig .
Sie haben di « Parole ausgegeben : „ Zu den Massen
gehen ! " Aber , ob ihnen das ernst ist oder nicht , di « Massen
stehen in England hinter der Labour Party , in Belgien Hintee
der Arbeiterpartei , in Deutschland hinter den Mehrheitlern und

Unabhängigen , in Italien hinter den Sozialisten . DiFse Par¬
teien haben nicht die geringste Besorgnis , die Kommunisten in Be -

rührung mit ihren Massen zu setzen . Sind etwa die Kommunisten
ihrer Aichünger so wenig sicher , dah sie die Fühlungnahme fürch *
ten — nachdem sie selbst sie verlangt�habcn?

Soweit die Unwahrhaftigkeit und Heuchelei der kom »

munistischen Parolen in Fraqe kommen , trifft die Kritik des

„ Avanti " vollkommen ins Schwarze . Außer dieser Seite der

Frage muß noch eine qndere berücksichtigt werden , die vonj
nicht geringerer Bedeutung ist. Mit Recht hat das „ Mitz
teilungsblatt der Kommunistischen Arbeitsasmeinschaft " in ,
Anschluß an di « Aeußerungen Frossards erklärt , daß die ob- s
lehnende Haltung der französischen Kommunisten in der
Hauptsache bestimmt und beeinflußt werde durch den neuen
Kurs der bolschewistischen Außenpolitik .

„ In diesen Tagen — schreib ) das Blatt — häufen sich die Nach - ,
richten , Interviews und Artikel , die davon reden , daß Ruhland !

sich auf den Boden des Lerfailler Friedens , d. h. Deutschland und



den besiegten Mittelmächten gegentiber sich i « eine Linie >nni den
! Ententeftaat « n stellen werde . T- amit kommen die Dritt * Inter -
! nationale und die ihr angeschlosienen Parteien in eine sehr
eigenartige und widerspruchsvolle Situation . Denn
in diesem Falle sind die sozialistischen Parteien , die Gegner des
Persailler Vertrages sind , »in revollltionSr », Element , während
die Kommunisten als Trabanten der Bolschewiti . PolitU dem
europäischen Proletariat gegenüber in eine zumindest unklare und
Zweideutige Rolle gedrängt werden . "

Diese unklare und zweideutige Politik , möchten
�wir hinzufügen , ist das notwendige Ergebnis der Tatsache ,

dag die von den Moskauer Eelbgebcrn künstlich am Leben
erhaltenen kommunistischen Parteien und Gruppen ihre
Taktik nicht nach den Bedürfmsien der proletarischen Be -
wegung ihrer Länder , sondern nach den jeweiligen diplomati ,
schen Spielereien der Moskauer Konjunkturpolitiker ein -
stellen . Radek zieht die Fäden und die kommunistischen
Puppen tanzen , auch wenn dadurch der Eesamtbeweguug des
Proletariats der größte Schaden zugefügt wird . Das nennt

, man dann großsptirig „zielklare " Arbeit für die Einheitsfront
des Proletariats !

Broipreis 50 — 60 Mark

j Welchen Gefahren uns die von den Agrariern erstrebte
freie Getreidewirtschaft entgegenführt , ist schon gegenwärtig
vollkotnmen zu übersehen . Zn unserer heutigen Morgenaus -
gabe ' haben wir bereits darauf hingewiesen , daß schon gegen -
wältig Kaufverträge abgeschlossen werden , bei denen der

' Doppelzentner Weizen mit kKW) M. bezahlt wird . Jetzt
! meldet die stinnesierte Telegraphenunion aus Eutin :

Einen Ausblick für die künftigen Brotpreise gewöbrt die Tat -
Isach «, das , in Holstein einheim - isch « Händler das Brotgetreide
' der kommenden Ernt « für l 8 0 « M. pro Doppelzentner aufkaufen .
, <£iii Händler aus d�m Rheinland zahlt 2 2 0 0 M. für den Doppel¬
zentner . Der Bratpreis wird sich bei 18 « « M. auf 5 0 M. für das
1S « « - Gramm - Brot und bei 220 « M. auf 6 0 M. stellen .

> Diese Meldung bestätigt also , daß in allen Landesteiken
>Deutschlands die Spekulation rücksichtslos waltet und daß
l�hr die Agrarier , die Getreide der nächsten Ernte zu solchen
schamlosen Wucherpreisen verkaufen , hilfreiche Hand dabei
leisten . Agrari « tfud Händler arbeiten jetzt ebenso ein -
trächtig an der Hinauftreibung der Preise wie an - der Be -
seitigung des llmlagevegfahrens .

' Dem E r n ä h r u ' n g s m i n i st e r i u m sind selbst verständ -
Itch diese Dinge vollkommen bekannt . Trotzdem hat
Hermes vor einigen Tagen im Reichstage bei der Er -

. nährungsdebatte kein Wort gegen diesen Wucher gesagt . Er
hat im Gegenteil die Uneigennützigkeit der Agrarier gelobt .
ihnen den Dank des Paterlandes aiisgcfvrochen und die
völlig freie Getreidewirtschaft in gewisie Aussicht gestellt .

Im Reichstage wird darüber sobald wie Möglich zu reden
sein . Für heute aber muß verlangt werden , daß eine der
Ursachen für diesen schamlosen Wucher sofort beseitigt
wird . Die Tatsache nämlich , daß die Einfuhr von Gc -
kreide immer noch nicht frei ist . ermöglicht nämlich erst das
schamlose Hinauftreiben der Getreide -
preise weit über den Weltmarktpreis .
Freunde der Freiheit des Wirtschaftslebens sind die Agraric «

leben immer imr dann , wenn sie mit der Steigerung des Pro -
' U/s verknüpft ist. sonst aber ist ihnen ein « gebunden « Wirt -
schalt durchaus angenehm .

Eine Bestätigung
�

Die „ Germania " bezeichnet unsere Mitteilungen über die Aus -
fieinandersetzungen im Zentrum wegen der Intrigen des
. Ministers Hermes gegen den Reichskanzler Dr . Wirt h' und die
Einsetzung eines Parteiuntersuchungsausschusses gegen Hermes
>wegen seiner Personalpolitik als unwahr . Diese « Dementi ist sehr
sintereffant . da es ja nur bestreitet , daß Auseinandersetzungen im
Zentrum wegen der Hermes ' schen Intrigen stattgefunden haben .
Mn der jedem Politiker bekannten Tatsache , die ja inzwischen auch
von den Organen der Deutschen Volkspartei ausdrücklich bestätigt
Morden ist , daß diese Intrigen im Gang « waren und es noch find .
jwird durch dies *, Dementi nichts geändert .
i Wenn die „ Germania " ferner die Einsetzung eines Partei -
Untersuchungsausschusses wegen der Hermes ' schen Per -

l

- - - - - -

'

---------------

Goeibes Kaust
Im Lessingtheater

! Barnowsky hat Donnerstag Goethes Faust im Lefsing -
jtheater herausgebracht . Stände diese Anfsübtung organisch in
- einem bewußt gestalteten Spielplan , so wäre siegln Zeichen von
lKraft . Wir sie auftmt , war sie ein Symptom des Verfalls . Der
iFoust in einem Haus « , das sonst keine Klassiker spielt . Ein
Direktor - Regisieur . der den Stil der Aufsuhrung improvisieren
muß . Ein Ensemble , das abgesehen vom Faust , der kein Faust
mar , bis zur letzten Hexe erst zusammengestellt werden mußt « . So

chabe ich mir allerdings Klassiker im Zeitalter der Film - Theater
- und des Operetten - Balletts immer gedacht . Denn das englisch -
�amerikanische Theater , das auch bei uns schon da ist . schließt soiche
- Abende nicht aus , sondern ein . Nur find sie kein Teil einer
Theaterkultub , sondern das Produkt einer Spekulation und einer

. Gastspielwirtfchaft . ,

� Aber jedenfalls , man sieht wieder den „ Faust " in Berlin . Für
mich bedeutet jedes Wiedersehen mit so einem Werk ein « neue
Prüfung seines Wertes , mag er noch so unantastbar scheinen . Der

. des „ Faustes " als Dichtung ist unerschütterlich groß . Die Gretchen -
Szenen bleiben das Stärkste , was es im Drama neben Shake -

' spvare gibt und sie sind vielleicht noch mehr durch die Verbindung
unerhörtester Natürlichkeit mit vollkommenster Vornehmheit .
Im Gegensatz zu Hebbel hat die überholte Moral der Gret -
chen - Tragödie nicht das Mindeste an Erschütterung genommen .

- Daß ein Mädchen zugrunde geht , weil sie sich in größter Lieb «

. hingibt , steht , so gewaltig es auch dargestellt ist . doch im Hinter -
gründe . Gretchens Jammer erschüttert , weil er schlechthin Jammer
ist . Und wenn der Bruder Valentin Gretchen «in « Hure nennt , so
trifft uns das so furchtbar , weil wir ja eben die Reinheit dieser
Liebe so übermenschlich vollkommen erlebt haben . Das Zeilliche

pst letzte Menschlichkeit . Wie Goethe überhaupt der zarteste und
. intimste Dramatiker der weiblichen Vornehmheit ist . ( Wann spielt
man endlich in dieser verluderten Theaterstadt die „ R atürliche
Tochter ? " )

Eine zeitliche Beschränktheit glaubte yh dagegen in der „ Faust " -
! Zdee feststellen zu müsien . Das Drama hebt als Tragödie des

' dürgerlich - wissenschaftlichen Menschen an . Faust verzweifelt an

Ider Welt , weil weder die Wtssenschast , noch die niedere Zauberei
' ihn der wahren und letzten Einheit näherbringt . Durch all «

- Sphären des Erlebnisse « schreitend , findet Faust am End « des

' zweiten Teiles in der Vision des freien , schaffenden Volkes feine
lerste und letzte Befriedigung . Am �Anfang des Werkes steht also
der Mensch , der si«� vom Buche lossägt . Am Ende der Mensch , der

�im Schaffen , der Eemeinschasl , in der Ahnung des Sozialismus

fonalpokitik bestreitet , so ma' g ste insofern recht haben , als diese «
Name beim Zentrum nicht gebräuchlich ist . Aber auch hier sind
die Tatsachen von uns richtig wiedergegeben worden . Wenn
die „ Germania " näheres darüber wissen will , so empfehlen wir
ihr eine Anfrage bei dem Generalsekretär der Zen -
trumsparte i. Er dürfte ihr mehr darüber mitteilen können ,
als ihr vielleicht lieb ist .

Der Kampf um die Llmfatzsteuer
Im Besitzsteuerausschuß des Reichstages wird äm Nächstetz

Donnerstag die Entscheidung über die Behandlung der Ec -
nosscnschafren bei der Umsatzsteuer fallen . Tie Rechts -
sozislisten haben bekanntlich in dem Steuerkompeomiß
darauf verzichtet , daß die Befreiung der Genossenschaften , die
in �Wirklichkeit nur eine Gleichstellung zwischen Ge - »
nosienschaften und anderen Unternehmungen darstellt , auf -
rechtcrhalten bleibt . Es ist nicht ohne Interesse , daß selbst
in bürgerlichen Kreisen , die den gewerblichen und landwirt -
schaftlichen Genosienschaften nahestehen , sich Widerspruch
gegen die Absicht geltend macht , die Genossenschaften durch
die erhöhte Umsatzsteuer in ihrer Lebensfähigkeit stark zu
beschränken . In einer Zuscbrist aus parlamentarischen
Kreisen an die „ Tägliche Rundschau " werden die Einwände
des Mittelstandes zurückgewiesen . -

„ von bürgerlicher Seite war ins Ald geführt worden ,
daß die Befreiung der Genosienschaften eine ungerechtfertigte Be -

nachieiligunz des Einzelhandels bedeute , die den gewerblichen
Mittelstand aufs schwerste bedrohe , von genossenschaft -
l i ch e r Seite betonte man dagegen , daß die Umsatzsteuer von
den Genosienschaftsmiiglielern zweimal gefordert werde , näm -
lich einmal beim Einkauf seitens der Tenosienschaft , zum zweiten
Male beim Weiterverkauf an die Mitglieder . Denn die Ge -

nofienschaft deckt ihren Einkauf ja mit den e i n g e z a h l t e n G e -

schäftsanteilen und den vertretbaren Haftsummen ihrer
- Mitglieder . Neben der Last einer doppelten Umsatzsteuer müsse

also von den Genosienschasismitglicdern auch noch das Risiko
eines Verl » st es getragen werden . Etwa « « « Handwerks -
genosienschaften seien insolge davon heute in ihrem Bestand ge -
fährdet . "

Auch diese Auslastung zeigt den verhängnisvollen Fehler
der Rechissozialisten , die sich im Steuerkompromiß gegen
die Genostenschasten haben festlegen losten , anstatt , wie bei
der anderen wichtigen Streitfrasie , der Wcrtocmesiung . die

Entscheidung dem Plenum zu überlasten .

preußische Demokraiie
Oder der fremde Mann im Landtag .

Während der Debatte über den Kultusetat kam es gestern im

preußischen Landtag zu einer kleinen Ucberraschung . Zlach der
Red ? unserer Genossin Ovcntrop tauchte auf der Rednertribüne

plötzlich ein Mann auf , der von dem Vizepräsidenten Dr . P o r s ch
zu verhindern versucht wurde das Wort zu ergreifen . Es hatte
den Anschein , als ob der Mann gar nicht in das Parlament hin -
eingehör « . Durch Zurufe der Linken ermuntert , setzte er sich aber
den Störungeversuchen des Präsidenten gegenüber schließlich durch
» nd Irug ' zur Geschäftsordnung «ine Beschwerde vor . Wie ee
sich herausstellt «, handslt es sich bei dem Sprecher um den Abge -
ordneten Prell « von der Deutsch - Hannoverschen Partei . Er
hatte sich beim Kultusetat zum Wort gemeldet , war aber durch
den Präsidenten am Reden verhindert ' worden mit der Begründung ,
daß seine Parteigruppe nur aus drei Köpfen bestehe und daher
kein Recht zum Reden habe .

Dieser - unerhörte Vorgang rief sowohl die Kommunisten als auch
unsere Eenosien aus den Plan , um gegen das dilatorisch « vor¬

gehen des Präsidenten im Namen der Demokratie und des parla -
mentarischen Zinstandes lebhaft zu protestieren . Mit Recht wies

Genosie Dr . E o h n darauf hin , daß sowohl nach den geschriebenen
als auch nach den ungeschriebenen Gesetzen der parlamentarischen
Demokratie kein Präsidenr einem Abgeordneten verbieten könne .
die Wünsche seiner Wähler vorzutragen . Die Mundtotmachung
der Deutsch - Hannoveraner soll , wie der Abgeordnete Prelle be -
hauptete , hauptsächlich auf den P r ä s i d « n t e n L e i n e r t , der
in der Sitzung nicht zugegen war , zurückzuführen sein . Nicht mit

Unrecht erinnerte der Abg . Prelle daran , daß Leinert doch auch

aufgeht . Für Goethe war dieser Weg ungeheuer . Aber wird es

nicht einmal einen Faust geben , der von der sozialistischen Idee
ausgeht Ünd dann irgendwo im Unendlichen einer neuen , noch
weiteren Idee sein End « findet ? Fausts Leben ist mit dem

Ewigen und Göttlichen nicht durch Gpitnähe , sondern durch sitt -

liches Ringen verbunden . Die letzte Weisheit des Faust : „ Wer
immer strebend sich bemühr , de « können wir erlösen " , ist im
Grunde nur ethisch . Soviel Dämonisches in Goethe war , letzten
Endes war er doch der allerdings gewaltigst « Vertreter eines un -

dämonischen , aber dafür wisienlchasilich -sittlichen Weltalters . Wird

nicht einmal auch die sittliche Lösung des „ Jmmcr - strebcnd - sich -
brmühn " einmal die Voraussetzung einer neuen Faust - Tragödie
sein , sowie jetzt die Wijsenschast und da » Erkennen am Anfang
der Tragödie stehen ? So wie nach der Lehre des großen Religions -
stifters Buddha alle Jahrtausende ein neuer Buddho . ein neuer

„ Erleuchteter " kommt , so gipfelt jede Kultur in einer neuen Er -

lösungsidee . Die symbolische Wahrheit de » alten bleibt ewig : der

Inhalt des neuen Werkes zeigt aber einen Zuwachs an ZLisien .
Das Mittelalter faßte Dante in der „ Göttlichen Komödie " zn -
fammen , das bürgerliche Zeitalter vom 15. bis lg . Jahrhundert
Goethe im „ Faust " . Auch das sozialistische Zeitalter wird in den

kommenden Jahrhunderten sich in einem neuen „ Faust " darstellen
und überwinden .

. Di « Aufführung im Lessing - Theater kannte keine Rätsel .
Während heute jeder begabte Regisieur einen Stil der Szene sucht
und sich in der Ratlosigkeit wohl das Manko der Zeit , im Erperi -
mentieren ihr künstlerischer Wil ' e oifenbart . ist Barnowsky ein

Handwerker geblieben , aber nicht bei seinem Leisten . Er will auch
eine Vorderbühne haben . Er will auch den Biihnenraum durch
Scheinwerfer , die in den Logen aufgestellt find , gliedern und die

Szenen mit Licht untermalen . Das Licht ubermalt sie grell und

kitschig , die Scheinwerfer rasseln , und alle Lichteffckie könnten auch
anders sein . So ahnungslos wie Barnowsky hat noch niemand
die Vor - und Hinterbühne zusammengeleimt . Was vorne spielt ,
kann auch seitwärts spielen , was hinten , auch vorne sz . B. „ Trüber
Tag " ) . Einfach schauerlich ist die Verbindung modern - stilisierter
Architektur mit alten Kulisien . Der Wand mit den drei großen
Citzbogenscnstern . die durch die Mitte der Bühne geht , müßte eine

stilisierte und plastische Stadtdekorotion entsprechen . Statt dessen
hängt hinter dem plastischen Vorbau «ine gemalle Straße , die im
Winde weht . Da » ist , auch wenn E » r i n t h den Dam noch so
schön malt , unmöglich . Barniheskq hat die Aufführungsstile von
1850 bis lfi ?2 abwechselnd auf die Bühne gebracht , und ebenso
roh . willkürlich und niemals zwingend ist das Wort behandelt .

Sein „Faust " hat zunächst die interesirn ! « Eigentümlichkeit .
keinen Faust zu haben , nämlich Theodor Loos . Auck einem

so mittelmäßigen Schauspieler kommt der erste Monolog wie�ein

Thrateischrei von Wildenbruch heraus . Man hört den ganzen

einmal einer kleinen Gruppe angehört Habs und daß er jetzk

scheinbar als feine Aufagbe betrachte , gegen kleine Parteigruppeir

dieselben Machenschaften anzuwenden die früher in dcmielben

Hause gegen seine eigene Partei . Anwendung fanden . Genosse

Dr . Cohn griff diese Worte auf und betonte , daß man sich nur an

das erinnern könne , was man einmal belegen habe . Der Präsi¬

dent Leinert aber könne solche Gefühle gar nicht haben , weil ihm

die wahre Demokratie immer ein fremder Begriff gewesen sei .

von den Rechtssozialisten versuchte der Abgeordnete Heil »

mann , wie immer in solchen Fällen , das Gcbahren des Prag » ,
deuten zu verteidigen . Er meinte , es habe allein d? e Mehr »

heit des Hauses darüber zu entscheiden , ob AbAcordnete einer

kleinen Gruppe zum Worte kommen könnten . Genau den gleiwcir

Grundsatz haben die Junker verfochten , als sie im alten Preußen -

haus die sieben Mann starke Gruppe der sozialdemokratischen Ao -

geordneten mundtot machten . Wie sehr die Rechissozialisten mit

derartigen Argumenten die Würde des Hauses oerletzen und das

Ansehen der Demokratie untergroben , das scheint ihnen heute gar

nicht mehr zum Bewußtsein zu kommen .

. Große sozialistische Koalition

in Sachsen ?
Die „ Deutsche Allg . Ztg . " bringt folgende Meldung aus

Dresden :

„ Wie jetzt bekannt wird , schweben seit längerer Zeit verband »

lungrn der sozialistischen Parteien in Sachsen über einen Ein -

tritt der Kommunisten i » die sächsische Re¬

gierung . Die Verhandlungen sind so weit gediehen , daß die

Kommunisten sich bereit erklärt haben , sogar einen Minister zu

stellen . Wie von gutuntcrrichteter Seite dazu bekannt wird .

liegt die einzige Schwierigkeit zu einer solchen Koalition nur

darin , daß zwischen den Unabhängigen und Mchrheitssozcalisten

noch keine Einigkeit darüber erzielt werden konnte , welche von

beiden Parteien den Ministersitz für die Kommunisten abgibt .
'

Wir geben diese Nachricht mit allem Vorbehalt wieder .

Sie ist jedenfalls so interessant , daß wir sie unseren

nicht vorenthalten wollen .

Groener und die Eisenbahner
Nachdem der Reichsvcrkchrsminister es abgelehnt hat , mit dem

V o r st a n d der Reichsgewerkschajt über die Frage der Urheber -

schaft am Streik der Eiscnbahnbeamten zu verhandeln , begab sich

gestern nachmittag eine , sogenannte neutrale Kommission
der Eisenbahnbeamtcn , bestehend aus drei Sekretären der Reichs -

gcwerkschaft und dem Syndikus einer Fachgcwerkschttft . zum Reichs - �

verkehrsminister . Es wurden eingehend die Richtlinien

durchgesprochen , wie die Maßregelungen durchgeführt werden

sollen . Insbesondere handelte es sich in den Besprechungen darum ,

den Begriff der Urheberschaft zu erläutern . Beschlüsse nrnrten

nicht gefaßt . ,
Das „ Berliner Tageblatt " fügt diesem Bericht hinzu : Wie wie '

hören , hat der Reichsverkehrsministcr erklärt , daß er keinerlei Er -

leichterunoen in der Frage der Disziplinierungrn zusagen könne :

er wird aber bestrebt sein , bei der Ausführung der Maßregelungen

Milde walten zu lassen .
Was Herr Groncr wohl unter „ Milde " verstehen mag ?

Di « österreichisch « Gesandtschaft teilt mit . daß sie ihre Bureau »
ab 1. März d. I . von Moltkcstr . 3 und Kronviinzenuser 14 nostf
dem neuen Gesandtschaftsgebäude Berlin WtO . Bendl « , « i

st r a ß r 15 ( Tel . Amt Nollendorf 2871 bis 2875 ) verlegt . Da « -

Paßamt ist täglich , außer Sonntage , von 0 bis 12 Uhr . die Kon » -

fularabteilung von 9 bis 1 Uhr für den Partei enverkehr geöffnet .

Lediglich die Invaliden - und Fürsorgeabteilung blcillt bis aus

weiteres im Gebäude Kronprinzenufer 14 ( parterre ) . Anläßlich

der Ucbersiedlung bleiben die Bureaus der Eesandischast am

Dienstag , den 28. Februar d. I . geschlossen .

Im Bukarester - Sozialistenprozeß dauert das Verhör fort . In

der Sitzung am Donnerstag brach der Angeklagte K o n | t an «

t i n e sc o ohnmächtig zusammen . Konstantinesco wurde voy

einigen Tagen freigelassen , da gegen ihn nicht genügend Beweis -

Material vorlag , doch wurde er am 22 . Februar neuerdings

verhaftet . Da er an einer schweren Rervcncrichutteruna

leidet , wird er voraussichtlich in einem Sanatorium , internier�
werden . .

-

- - - - - - - - - -

— '

Abend wütend artikulierte Verse und fleht eine geradezu lechz

mende Ausdruckslosigkeir vor flch. Barnowsky ist vielleicht keiii

Vorwurf zu machen . Die Kritik hat den seit Iahren mir un »

erträglichen Schauspieler so lange gelobt , bis er wohl selbst

glaubte , den Faust spielen zu können . Die zweite Enttäuschung

war Käthe Dorsch , da , heißt , nicht für mich . Ich habe ihre

verhimmelung niemals mitgemacht und sie nur sehr zurück -

haltend anerkannt . Ihr Gretchen zeigte mir warum . Gewiß ist

es wunderbar , wie leicht sie alles mit ihrem Körper ausdrückt .

Wie sie errötet , wie Schmerz und Ahnung ins Gesicht steigen , wie

sie sich an die Wand drückt , während Mephisto sie anlacht . Wze

sie den Kopf hebt und man gerührt ist : das alles bezeugt ein

ungewöhnliches mimisches Genie . Aber es ist nur Genie des

Körperlichen , dem keine gleiche Kraft des Wortes entspricht . Für

dos Gretchen wirkt ihr Wesen etwa » frauenhaft . Man denkt

teils an Gcmnods Margarete, ' teil » an ein Voltsstück . Abcy

niemals blüht Goethes Wort aus ihreck Munde . Wenn sie den

Monolog am Spinnrad hinhaucht . rühri sie . Aber wo sie �erst
durch Spra - be das Tragische gestalten soll , wo wirklich im Tan

und seiner Gestaltung das Stärkste ruht , �versag ! sie vollständig .

Selbst von schwachen Schauspielerinnen sind Altar . Dom und

Kerker viel viel besser und stärker gesvielt worden . Sie

eben ihren Zauber , wenn man sie nicht sieht .

Jannings war Mephisto : Die Träne quillt , die Bübne bat

ihn wieder . Aber wenn er im Film nichts anderes geschaffen
hatte ckls den sterbenden König in . Madame Dubarry , so genügt «

es . ihn zu den größten Mimikern aller Zeiten zu zählen . Die

lange Kunst des Schweigens beim Filmen hat ihn vom Wort ent »

wohnt . Erst in den Szenen mit Frau Marth « faiÄ er eine Drastit

der Svrache wieder , die seinem saftigen Körpcrspiel entsprach .
Wie er die gespannten Schenkel und noch manches andere wirket�
läßt — das ist die wahre Spottgrourt von Dreck und Feuer . Dar -

liber hinaus kommt - er allerdings nicht . Es ist ein Falstaff -
Mephisto . Das Entscheidende feblt : man kann stch seine Gestalt
schwer in den zweiten Teil fortgesetzt denken . —

Es gab noch zwei Kobinettsleistungen : die köstlich « Marth « de «
Grün in g und die Hm von Gottorot . In den Neben ,
rollen scblicn lleberraschungen , aber auch Störungen . Eine wirk -

liche starke und neu� Uebrrtragung des „ Faust " auf die Bühn«�
war der Abend nicht . Aber nach den Martern von den etwa
20 Premieren diese ? Winters war es ein großer Eindruck : das

verjüngte Erlebnis von Eoeth « . Felix Stöfsinger �

Di « Sleior » unserer Kunst ' chulen . Ein « Refo - ' m unseres kiinfl -
l - risch - n Bikdi ' no - ' welens erscheint d ' ingend iroo ' - n . nnb sie soll
demnächst - n die Weg : gelciirt werd - n . wie Geh . Rat W 4 ! h e l m
Waetzo ldt vom preußischen - Ministerium für Kunst und Unt - ' -
richt in einem Aussatz de » . . Kunstwanderers " beiont . Das Zicl
der - Reform wird der orsenijatorijche Zusammenschlug der verq



Die Oemobilmachtmgsverordnungen
Aufhebung am 31 . März , oder dauernde Erhaltung ?

Die auf Erund der DcmoSilmachungsvollmachten erlassenen
Verordnungen lallen nach ei « er Verordnung der Reichsregierung
vom 18. Februar 1921 am ZI . März 1922 autzcr Kraft treten .
Dazu gehören neben anderen Verordnungen auch die über den
Achtstundentag und die Erwerbslgsenfürsorge
und ferner die Verordnung vom 29. . Februar 1929 mit ihren Be -
stimmungen über die Be�chränkungdesEntlassungs -
r ' e ch t s der Unternehmer . Für den Achtstundentag , und für die
Erwerbslosenfürsorge find Vorbereitungen zur Durchführung einer
anderweitigen gesetzlichen Regelung dieser Angelegenheiten be -
reits getroffen . Di « Entscheidung , dag die Bestimmungen über
den Achtstundentag uchd die Errorrbslosenfürsorge durch die <5e-
setzgebung » dauernd erhalten bleiben sollen , ist also
bereits gefallen , und nur die Form ist noch strittig . Dagegen
ist bis jetzt noch unklar , ob die Reichsregierung die Absicht hat , die
Bestimmungen der Verordnung vom 29 . Februar 1929 über d i t
Arbeits st reckung aus der Sphäre der Verordnungen mit
begrenzter Dauer herauszuheben�und gleichfalls als Ergänzung «
zu dem im Batriebsrätegefetz gegebenen Mitbestimmung ? -
recht bei Entlassungen in die Sphäre der Gesetzgebung zu
übcrnehcmen und ihnen damit dauernde Geltung zu verschasfen .
Eine solche Maßnahme ist nach unserer Ausfassung hier ebenso
notwendig wie beim Achtstundentag und bei der Erwerbslosen -
fürsorge .

Im Vorläufigen Reichswirtschaftsrat ist ein besonderer
Unterausschug zur Prüfung dieser Frage
eingesetzt worden . Von den freien Gewerkschaften gehören diesem
Allsschutz Tornow . Albrecht und S t r ö h l i n g e r an .
Der Ausschutz konnte mit fernen Arbeiten noch nicht vorwärts
kommen , weil es den Regfcrungsvertretern noch nicht möglich
war , dos nötige Unterlag . enmaterial zn beschaffen . Von den ge -
werkschaftlichen Vertretern wurde aber gesordert , daß am
31 . März kein « der in Frage kommenden Ver -
ordnnngen erlöschen dürfe , wenn nicht zuvor eine ander -
weitige gesetzliche Regelung erfolgt oder die Aufhebung in jedem
einzelnen Fall « nach vorheriger gründlicher Prüfung b e s ch l o s -
sen worden sei . Sollte eine rechtzeitige Regelung der Dinge
nicht möglich sein , so mutzt « der Aufhebungstermin vorläufig bis
zum I . Oktober verlängert werden .

Die Regierungsv - rtreter kündigten für die nächsten Tage eine
Borlag « mit den Ausführongsbestimmungen zur Aufdebungsver -
ordnung an und stellten ein « Zusammenstellung nicht nur
derjenigen Verordnungen für die eine Verlängerung der
Geltungsdauer geplant ist , sondern auch derjenigen , die Irach
Meinung der Regierung am 31. März erlöschen sollen , in
Aussicht .

Der Ausschuß vertagte sich bis zum 7. Mär -

msrnmissm�i

Montag , den 27 . Februar 1922 , abends 6 Uhr , findet im

Berliner Rathaus , Plenarsitzungssaal , Eingang Königstr .

onferenz
der Stadt « und Bezirksverordneten , Magistrats - sowie

BezirKsamtsmitgliedcr

Tagesordnung : %

Änfer Kommunalprogramm
Referent : Stadtrat Dr . Herz - Spandau

Die Mitglieder des Zcntralvorfiandcs de « VezirkSverbcnte « nehmen
cn der Äonferenz leil und sind hiennil eingeladen

Das Koaliiionsrechi der polizeibeamien
Der preutzifche Minister des Innern hat eine längere V? r -

fügung erlassen , die Bezug nimmt auf die Koalinonsfreihei ! der
Polizeibeamien . In der Verfügung heitzt es u. a. , datz das den
Polizeibeamten zustehend « Recht der Koalitionsfreiheit , Beamten -
verbände zu bilden , sich in einer Weise auswirkt , die dem A n -
sehen der Polizei bei der Bevölkerung , der Beamtenzncht .der Kameradschaft innerhalb der Beamtenschaft und damit der
Erfüllung der ohnehin schon schwierigen polizeilichen Ausgadena b t r ä g l i ch ist . D « sich dies « Gefahr seit der Spaltung der
Organisationen , die zu einem gewissen Konkurrenzkampf
führte , besonders herausgebildet ha », erachtete der Minister die
Herausgabe von Richtlinien über die Kealitionsfreiheit iiir un¬
bedingt notwendig . Diese Richtlinien besagen u. o. , datz dasvM der Reichsverfasiung aewahrle Koalitionsrecht vonalle ' n Dienltltetlen ,, «>> «rr . « . . - « . . vi — .

, , - - - --- ' - ■—/ | —•j' *. _ — «. « »� ��- i• . v»/ » , »• *.» I*• -v veieve/ 'aus unstatthaft erklärt . Dagegen , bleibt das Verbot der
parteipolitischen Bestätigung der Schutzpolizeikxamten i >•
Dienste , in den Unterkunftsräumen uiw . aufrechterhalien . Der
Minister verlangt dann weiter von allen vorgesetzten Behörden
gegenüber den Verbänden strengste Neutralität und erklärt
jeden Druck der Vorgesetzten auf die Beamten , diesem oder jenem
Verbände beizutreten , für unstatthaft . Anregungen und Ein
gaben der Beamtenverbänd « , die allgemeine Interessen der Schutz -
polizeiverbände vertreten , sollen sachgemätz geprüft werden . In
dieser Hinsicht wird ein vertrauensvolle » Zusammenarbeiten mit

schiedenen Lehranstalten zu einem einheitlichen , dem natürlichen
Werdegang des Künstlers angepahten Schulsystem sein . Die Hand -
nxrtllche Vorbildung in Lehrlings - und Fachschulen muh die
Grundlchze f »r >ed « kunstgewerblich « oder sreikiinstlerische Aus -
bildung we�en. Die Errichtung künstlerischer Einheitsschulen wird

" Kunst mit denen für angewandt « Knnst in
möglichst eng « Verbindung bringen . Auch die Ärchitektenerziehung
mutz in den Raymcn des künstlerischen Bildunqvwesens eingeglie -

* oTIw durch Arbeitsgemeinschaften zwischen
der Technislben Hochschulen und den

Archl . ckturk lasten der Kunstakademien . Die Grundgedanken dieser
Reform haben bei den matzgebenden Stellen und Verbänden Zu -
st , mnning gefunden . Andere deutsche Länder srnd Preutzen in dieser
Hlnstcht schon vorangegangen . So wurde die Badiscbe Akademie
der bildenden Künste mit der Kunstgcwerbeschulc Karlsruhe zu
einer Badrichcn Landeskunstschule vereinigt , wodurch auch erbeb -
uche Ertparniise erzielt wurden . Irgendwelche pädagogischen
Rächte , le haben stch aus dieser Verschmelzung nickt ergeben . In

in Württemberg bestehen ahnlich - Bestrebungen Da
»' « Reformpläne keine Mehraufwendungen erfordern , vielmehr
j - MPatniste zu e - warten find , dos ferner in den grundlegenden
r! Übereinstimmung bei allen Sacknerständigcn erzielt ist .
! .

u>erden hoffentlich auch bald die Restortschwierigkeiten - wischen

noch besteht" Ministerien überwunden werden , die in Preutzen

». - A��eurnfe . Die . . Frankfurter Zeituyg " veröffentlicht unter
N- Ä« 5 folgend « hübsche Bemerkungen : Unsere Monarchisten

« n - - y * oin « rechtmätzige Regierung . Geben würden sievu » eine rechtmätzige .

rie ■�brren in Versailles nicht U Punkte vergesten ,
brauchten sie 1etzt nicht u Fragezeichen zu setzen.

1 m £ um "

*

Hätte Stinnes unsere Bahnen an England verschachert , wäre
nur ein Mann in Deutschland gut gefahren .

Unsoziales « rzttvm . Zu dem unter obiger Ueberfchrift in der
Abendausgabe der „ Freiheit " vom 13 Februar enthaltenen Artikel
von Dr . Bahn . Kreiskommunalarzt a. D. . schreibt uns der Prcste -
ausschutz des Aerztlichen Bezirksvereins München : Es ist nicht

richtig , datz in München unter den Kastcnärzten eine Art „ Gilden -
wähl besteht , sondern die freie Arztwahl , wie ste schon bei den

meisten Krantenkastcn im Reiche durchgeführt ist . Die „ Gilde
läßt nicht nur den praktizieren , der tbr patzt , sondern jeder Aw »
der die zwischen Kronkenkasten und Lerztesckiaft vereinbarten Be -

dingungen erfüllt . Richr rrcktig ist auch datz die vom Feld od «:

« us der flvfanp . enichofi zurückgekehrten Münchener Aerzle wieder
dine Zweijährige Karenzzeit durchmachen muhten . Wen » dies der

den Verbänden » mpsohlen . Eingaben der Verbände in ungehöri -
ger Form sollen unter entsprechender Veröfsentlicliung zurück -
gegeben werden .

. Zum Schlug der Verfügung spricht der Minister die Erwartung
- aus . datz die Betätigung der Beamtenschaft in bezug ans die
Koalitionsfreiheit derart ist , datz das Treueverhältnis
zwischen Staat und Beamten in jeder Hinsicht gewahrt .
bleibt und somit die polizeilichen Aufgaben nicht beeinträchtigt !
werden .

*

Datz der Minister den Behörden ein „ vertrauensvolles Zu - '

fammenarbeiten " mit den Verbänden empfiehlt , ist immerhin
etwas . Wir mästen indes immer wieder darauf verweisen , datz
ez bei einer solchen Empfehlung sein Bewenden nicht haben
kann . Diese Empfehlung werden zahlreich : Behörden immer

wieder in den Wind schlugen , solange den Vcamtenocrbänden nicht
die Möglichkeit gegeben ist , durch die Anrufung von Schieds¬

stellen l ' ockbeinige Behörden zur Verhandlung , also zum „ver -
trauensvollen Zusammenarlreiten " zu nötigen .

Konflikt in der österreichischen
Metattmduflrie

Der Metallindustrie Oesterreichs droht eine schwere Krise , die

hervorgerufen ist durch die Absicht der Metollinduftriellen . sich den

Folgen des nunmebr gesetzlich festgelegten SchutzesdesReal -
l 0 h n e s zu entzieben . Bei den Verhandlungen , die zwischen den

Industriellen einerseits und dem Metallarbeitcrverband und dem
Bund der Industrieangestelltcn andererseits gcführr wurden , er -
klärten die Unternehmer , datz die Industrie gegenwärtig eine
schwere Krise dschmache und daher nicht einmal in der Lage sei ,
die derzeit geltenden Löhne und Gehälter weiter zu zahlen , noch
weniger könne iie die neu errechnete gleitende Zulage von über
1299 Prozent bewilligen . Die Spreckel des Metallarbeiterve » -
bandes erltärten , datz unter den gegenwärtigen Verhältnisten , von
einem - Lohnabvau nicht die Rede sein könne .

?dach diesen Aussprachen wurde die Verhandlung unterbrochen
und die Parteien hielten gesonderte Veratungen ab . Roch Wie -
deraufnahme der gemeinsamen Verhandlungen erklärt « H u e b e r
im kstomen der gewerkschaftlichen Gesamtorganisation , datz die
Metallarbeiter die vollst « Unterstützung von selten
der anderen Gewerkschaften finden werden . Die

Berhandlungen wurden danach resultatlos abgebrochen . Die
Sozialdemokraten fordern die Metallarbeiter auf . keinch gesonderte
Aktion zu unternehmen und die Entscheidung , die am Mittwoch
fallen soll , abzuwarten .

Die . Wiener „ Arbeiterzeitung " bezeichnet das Vorgehen der
Metallindustriellen als offenen Vertragsbruch . Wenn
auch der Geschäftsgang der Industrie etwas schlechter geworden
sei , so dürfe doch ver Reallohn ohne Abbau der Lebensmittel -
preise nicht gekürzt werden . Es hänge von den Unternehmern ab .
wie sich die Dinge gestalten werden . — Di - bürgerlichen
Blätter mahnen die Führer der Arbeiterschaft , auf diese ein -
zuwirken , denn die Unternehmer seien anoesichts des Sturzes der
Krouennoren niwt mehr konkurrenzfähig . Sie hätten keinen
anderen Ausfveg , als die Unrenlabilität der Betriebe durck Lohn -
Minderung weit zu machen . Die Stillegung der Betriebe würde
die Arbeitslosigkctt vermehren und das österreifliische Sanierungs¬
werk gefährden .

Die Affare Meum ' er
Interpellationsdebatle in der Kammer

In der Fortsetzung der Interpellationsdebatte über den Fall

M e u n i e r , über die wir zum Teil bereits in der Morgenaus -

gäbe berichtet haben , begründete der Royalist Löon Daudet die

zweit « Interpellation in der Angelegenheit Meunicr . Er nennt

ihn einen Agenten des Feindes . Er habe 28 Monate

im Gefängnis gescsten . weil «r stch geweigert habe , auf die Fragc »

des Untersuchungsrichters zu antworten . Dos Ministerium El :

menceau sei nur streng gegen Deutsche und Verräter gewescr .

Daudet spricht alsdann von M a l v y und E a i l l a u x . die c :

beide Vcr » räter nennt . Paul Meunier habe aus der Schwr

299 999 Francs , . die aus Deutschland stammten , abholen wolle ?

Daudet verbreitet sich alsdann über die Angelegenheit Iudet ur

des mit ihm angeklagten Schweizers Bastard und verlangt schlic ,

lich als Royalist . datz die Persönlichkeit Elcmcnceaus für uv .

verletzlich erklärt werde . Die auswärtige Lage sei noch err :

und verlange volle Strenge gegen alle schlechten Patrioten ui

Verräter . Als der Redner die Richter angreift , verwahrt sich d?r

Präsident gegen die Vehaupttzng . Deutschland könne Unterstützu ,

bei den französischen Richtern finden . Redner fordert schlictzli -

den Ilist ?zmini | ter aus , gegen den Beschlutz , Paul Meunier autz- .

Verfolgung zu sttzen , Berufung einzulegen . . Nach dieser stelle ?

weise ungeheuren Lärm hervorrufenden Rede wird d

Sitzung gegen 9 Uhr auf eine Viertelstunde unterbrochen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung begründete der Ntgeordne !

Lacotte . der der äutzerstcn Rechten angehört , seine Inte

pcllation . die sich ebenfalls wie die von Daudet gegen den Beschl ' . j

de ? Gerichts wendet , Paul Meunicr nutzer Verfolgung zu setzen .

Iustftminister Barthou iüh ' te in seiner Erwiderung auf d <:

Rede raudetv aus . es bandle sich hier nicht um eine Persona

trage , sondern darum , ob die Untersuchungshaft über das du :

das Gesetz erlaubt « Matz ausgedenht worden sei und ob die ges :

lich . ' n Bürgschaften für die persönliche ' Freiheit genügten . I

Falle Paul Meunier hätten die Zwischenfälle de : Prozedur d

Ents - lxidung hinausgeschoben .
Daraus crgriü der Advokat Paul Mennlero . der Kommnni ' i

Ü a s 0 n t . das Wort , uni sick für den Schutz der persönlichen Fr -

heit einzusetzen i ' nd baldigsie gesetzliche Regelung zu verlange ! '

— Die weite - ' e Debatte vollzog sich unter grotzcm Lärm

da Loon Daudet wiedecholt lowobl d- e Richter als einzelne A

geordnete beleidigte . Der Lärm erreichte einen solchen ' Grad , d - ä

Kamm - rvräüdent Peret mit Unterbr - chnng der Sitzung drob ?

Zu voraerüctter Abendstunde wo « die Debatte noch nickt beendi -

Im weiteren Verlauf « der Kammerbervtung «rgrikf der est

m�lig « Zlvteriiaatssekrerär für d! e Milttärjustiz im Minister ! "

Gleivrii - ' . g" Innccc , das Wo- t . um zu erklären , batz er fi

t - n Fall Meun ' �r . v " d alle anderen P- ' f - l ' Ung - ' n wö. b ' ead d-

Krieges d>« volle Verantwortuna übernehme . Das , um -

irnr " in Regime d - s Schreck - ws nenne , lei der Ruhm Frankreich -

e- ' n Regime d- - « Schrecken , im Kamof « ge- ' - ' N die Besäter « r >

3>ffn »tlst »n. D ' t Fall Pank M e u " > « r lei nur «in D - U d "

Falle « Eaillaux und anderer Fälle gleicher Art , die mi '

einander in Verbindung ständen . Der Urlvrunst des Prozest - " .

b�r" i >« in der Entdeckung der Kor' ' ' ' t . . i, „p�f,. Lanckens

Brüllel . Ignace verlangte die Veröffentlichung dos V. "

tchluste - , der Anklgaekammcr . In einer allgemeinen Verworre ?

heit endigt « die Debatte durch die Annahme b- >r einfachen Tages -

Ordnung , die Justizminister Barthou annahm .

Gparkampagne m England
London , 2 t. Februar .

Ausschutz zur Untersuchung über die öffcnt -

l i ch e n Ausgaben hat einen dritten und letzten Bericht ver -

öffentlicht , der sich mit den Ausgaben für das Heer , die

Marine , die Polizei , den äffen f I i ch e n Unter¬

richt und andere öffentliche Dienstzweigc befatzt . Der Bericht

kritisiert lebhaft die Höhe gervister Gehälter und Ruchegslder

und spricht die Ueberzeugung aus , datz bezüglich des « Heer -

wesen » noch g r 0 tz e Ersparnisse möglich seien . Der

Bericht empfiehlt ein « Herabsetzung der Ausgaben um neun

Millionen Pfund Sterling : das würde mit . den im ersten und zweiz
ten Bericht vorgeschlagenen Summen >« me Ge ' amtersparnis von

87 . Mil ! ionen Pfund Sterling ergeben .

Fall gewesen wäre , hätte es nach dem Kriege nur ganz wenige
Kassenärzte in München gegeben .

Was bedeutet der Siome Tlnnkee ? Das grotze englische Wörter -
buch , das seit einer Reihe von Jahren von der Universität Oriqrd
bearbeitet wird , ist nun mit dem l9 . Vand . der von 1 bis Zvxt
reicht , vollendet worden . Das letzte geheimnisvolle Wort dieses
Lexikons ist nur eine kentische Dialektform , und die eigentlichen
beiden letzten Wort « . . zymurg ? " und . . zymotic " stammen aus der
Lehre der chemischen Fermente . Wie sehr dseses Leriton gegen die
srüheren bereichert ist . zeigt der Buchslabe T, der in dem Wörter -
buch von Skeat nur zwei Worte umsatzte , jetzt aber 289 . Unter
den inlmssanten etymologischen Deutungen des letzten Bandes sei
die Bezeichnung Pankee für den Amerikaner erwärmt . Das Wort
soll aus einer Diminutivform des holländischen Vornamen Jan .
Janke , entstanden sein , und bedeutet also eigemlich „ Iohannckcn " .
„ Ianke " war in den frühesten Zeit der Besiedclung von Nord -
amerika ein Spitzname Hir den holländischen Kolonisten . Ein be -
rühmter nordamcrikanischor Pirat de « 17. Jahrhunderts wurde der
„holländische istankn " genannt , und von den holländischen Siedlern
ist dann die Bezeichnung aus den Nordamerikaner überhauvt über -
gegangen . Der syankee Doodlc , die amerikanische Nationalhymne .
ist ursprünglich eiye Verspottung der Kolonialtrupvm . Das Spott -
lied wurde 1755 von einem Offizier des Lord Amhcrst verfallt .
Aus dem Buchstaben Z fei erwähnt , datz die abkürzende Bezeichnung
„ Zoo " für zoologisihcn Garten , die sich auch bei uns eingebürgert
hat . zum erstenmal bei Macaulay erscheint , und datz in dem
englischen Wörterbuch viele deutsche Bezeichnungen als Lehnworte
aufgenommen sind . z. B. „Zeitgeist " und „ Zeppelin " . ,

" 599 Schiisie in einer Minute . Bei den mannigfachen Erfindun -
den . die den „nächsten Krieg " zu einer noch grauenhafteren Metzelei
gestalten lallen , al » sckon der letzte es war . wollen auch die Spanier
nicht zurückbleiben . So hat . wie aus Madrid berichtet wird , ein
Testgraphenbramter Fernandq Anas ein neues Malchinengewchr
konstruiert , dos 3599 Kugeln in der Minute schleudern kann .
Dieses Maschinengewehr soll demnächst im marottanischen Kriege
zur Anwendung kommen und wird sicher sehr geeignet sein , die
„ Farbigen " von der Höhe der weißen europäischen Kultur zu
überzeugen .

Tages - Notizen
fftRaallftniiiBeK . Tchlotzperk - Ib . Steglifc ; !. JUnjCis . — I h.dc » Ostens : V HSegroeifet zum <kh«glLck. Fijr tot erklärt .
Lort,ag,oS «»d«. siovellen . E. 1. v. k > ossmann , wird auf Einladung

der Volt , Sühne Nora Zepter Montag im Lüigersaal de« Rathause »
sprechen, ainlatz 1,50 M. «.

�
»luseuinoli - hrungen . Sonnlag . «V4 Uhr. finden wissenschaftlich , Führungen durch

Dlrektorlalbeamt , Im Nailer - Friedrich - Muselvn strizian und lintoretto )
und im ritten Museum iRS misch « V I l d w e r k ei statt . Zulal , karten (t �39
sind »er i ?«ginu der Führungen am Eingang der Museen erhältlich .

«»»gellung »». In der «ialcrie ' kr . Goldlchmid ! —Nr. WaNcrkiein . Zchanederger
Ilter dNa. wird die F e i n l n g e r - diu. steliung Montag gelchloslen . Vom
i März ab werden neu« Arbeiten »an ? - la Sjobel . Erich Ke « el und
SguarcSe »an Margaret . « W- idgerberPohl gqeigi .

Die Fwchi peier Grupens
Die Hirschberger Kriminalpolizei teilt zu idem Ausbruch Peter

Grupcns aus dem Hirschbcrger Gcrichtsgesängnis folgendes mit :

Peter Grupen befand sich mit noch drei anderen Gefangenen in

einer am äußersten End « des Gebäudes im zweiten Stockwerk

gelegenen sogenannten Gemeinsäsaftszelle . Mit Hilfe von zwck

dieser Gefangenen hat Grupen einen Gitterstab an seinem Zellen -

sen ' tcr mittels einer au » einem Messer se l bstg e f e r t i g tey

Stahlsäge durchsägt und dann den Stab beiseite gebogen .
Durch die >o geschcifteti « Oeffnung gelangte Grupen mit s« inest
beiden Komplizen mittels eines Brettes , das sie an . die noch lesten

Gitterstäb « befestigten , auf das Dach eines einstöckigen Nachaar ,

« bäudes, ' von dem - sie sich dann an aus Schilf und Bettuateris

seldstgefertigtrnTauen herablietzen und so in einen Vor ,

garten zwischen Gerichtsgebänd « und Gefängnis gelangten .
Peter Grupey . der sich ziierst herabgelassen hatte , ergrisf sosorf

die Flucht in der Richtung der Warmbrunner Straße , währenq

seine beiden Mitgefangenen « die ihm nicht nachzukommen vermoch -

ten . nach längerxm llmbcrirren in der Stadt sick morgens gegcy
6 Uhr wieder bei der GeföngNiSvrrroaltung einfanden . Grupest
war bekleidet mit dunkelgrünem Fil . zhut . fe . ' dgrauem Militär -
iakett . schwarzer Weste , hell und dunkel gesprenkelter Hose ( logen .
Pfeflcr - und Scklzm . ' sterf und schwarzen Schnürschuhen . Er mug
unbedingt einen Helfershelfer haben . Die Kriminalpolizei ver ,
folgt in dieser Richtung schon eine bestimmte Spur .

Der „ Bote aus dem Ricfengedirge " meldet zur Flucht Grupen�
aus dem Hirschbcrger Gerichtsgefängnis : Grupen hat einen seinen
beiden Zellengenossen am Donnerstag mit einem Schlaf ,
pulver eingeschläfert und sich dessen Zivilkleidcr angeeignet ,
Aus der Zelle , in der Grupen untergebracht war , war dereiU

früher ein Gefangener ausgebrochen , nachdem er die Querstangz
des vergitterten Fensters durchsägt hatte . Diese Querstange trat
mit Hilfe zweier Laschen repariert worden . Die Köpfe der Nietes
mit denen diese Laschen an der Querstange - angebracht waren ,
haben Grupen und seine Mitgefangenen mit einem zu einer Sägf
umgewandelten Brotmesser durchsägt , und daraufhin haben sie daz
Gitterwerk auseinandergebogen , sich durch die Oeffnung hindurch ,
gezwängt und sich an einem Strick hinuntergelasien . Die beide «
Gefangenen , die Grupen beim Ausbruch behilflich waren und fic�
Freitag früh wieder gestellt haben , erklärten , unter einem un ,
begreiflichen Zwange gehandelt zu haben , den Grupen auf sie aus ,
geübt habe . Wie das zu einer Säge umgewandelte Brotmeffei
und das Scklafpulver in den Besitz Erupens gelangt sind , ist bi ,

. jetzt ungeklärt .
»

Zur Selbststellung Grnpens teilt der „ Bote aus dem Riefen ,
gebirge " noch mit , datz Grupen jede Auskunft verweigert übe :
den Grund seines Ausbruches und über seinen Ausenthalt » 58 ,
rend des Freitags . Die Rachforschungen über seinen Verbleih
während des Tages haben bis zum Abend zu keinem bestimmten
Ergebnis geführt .

Uns ifrer

ouru V « �. ,en ° M. - nmr«n von aaTjaniei * Dl « Ge ,
w- lkschai - sbew gung und das Streikrecht der Beamten von R ich .
Seidel . : EloiKn eines vaterlandsloien Gciestcp . vonArtu ,T r i s p i e n : Die Partei und ihre Grundsätze von Watte ,
M c i s.



Zum Kapiiel Wohnungsami
Ein Leser schreibt uns ! Im Juni 1921 verzog ich durch Woh -

nungstausch von Moabit nach der Böckhitratze und legte dem
Wohnungsamt Via die neu abgeschlossenen Mietsver -
- rage zur Abstempelung vor . Dasselb e versprach die An -

� . . . , . - - - - - -W e gewünsi

_ _ _ _ _ _
lege wurden von mit beigebracht . Als aus 14 Tagen vier Ma
nate geworden waren , mahnte ich bei dem Wohnungsamt die Er�

gelegenheit in zirka 14 Tagen zu erledigen . Alle gewünschten Be -

! 0! 0rt die Verträge erhalten . Die gewünschte Bescheinigung
r - iurde� von mir beschafft und per Einschreiben eingesandt . Aus
der sofortigen Erledigung wurde jedoch nichts ; nachoem vielmehr
mehrere Wochen ins Land gegangen waren , mahnte ich wieder -
bolt durch Einschreiben darum . Ich wurde aber keiner Antwort
�würdigt . Nun sandte ich zwei Beschwerden an das Bezirks -

cmt VI . ohne auch hier zunächst irgend etwas zu hören . " Erst
ieins Drohung , der Presse die Angelegenheit zu übergeben ,
. achte den Erfolg , daß man mich nach dem Wohnungsamt Via

' estellte . Dort wurde mir nun erNärt , dag von mir über -
Haupt keine Eingänge vorhanden wären . Als ich nun
iie oben erwähnten SchriftMcke als Beweis vorlegte , wurde ver -
Irngt , ich solle dann eben Abschriften von den Berkrägen be -
j . haffen . Ich lehnte dies energisch ab ; min wurde nochmals nach -
geforscht und auf einmal waren die Verträge gefun -

e n. Nun hätte ich sie sofort mitnehmen können , aber der zu -
ständige Beamte lieg sich nicht sprechen . Man versprach mir aber ,
d' e Verträge würden bestimmt , am Abend mit der Post abgesandt .
Wer nun glaubt , daß dies wirklich geschehen wäre , irrt sich. Nach

rei Tagen ging ich nochmals zum Wohnungsamt VI » und jetzt
wurde mir lapidar erklart . ,tso schnell ginge das nicht .
Zögernd folgte dann die Erklärung , es fehle wieder die ominöse
Eegenbescheinigung . Mit der Bitte um einige Tage Ge -

u l d schickte man mich wieder nach Haus « .

Wochen sind nun wieder vergangen . Ich habe mich beim
Wohlsahrtsministerium beschwert und dann auch beim
sentral - Wohnungsamt . Kein « von all diesen Stellen
!>lt es der Mühe für wert , dafür zu sorgen , daß die Angelegen -

heit ihre Erledigung findet , trotzdem nun mehr als sieben
Monate vergangen sind . Das ist ein Skandal ohne -
gleichen ! Will das Wohnungsamt meinen Mietsver -
: raa verschwinden lassen , um mich dann aus meiner
Wohnung h e r a u s s « tz e n zu können ? Und noch ein « Frage :
Ist es wirklich unmöglich , diese Drohnen von Beamten ,
d

~ " " " —

übervoll !

ie sich von unseren Steuergroschen mästen , endlich a n d i e Luft
u befördern und durch fähigere zu ersetzen ? Das Maß ist

Keine Abänderung der Steuerbücher
vas Handesfinanzamt Eroß - Berlin teilt mit : Es ist vielfach

Wahrnehmung gemacht worden , dah Arbeitgeber bzw . Arbeit -
Das

1 ehmer die von der Gemeindebehörde auf Seite 1 des Steuerbuches
beurkundeten Dahlen entsprechend dem Gesetz vom 20. Dezember
1921 selbständig abgeändert haben . Dies ist unzulässig . Die
. lahlen sind auf keinen Fall abzuändern . Der Arbeitgeber hat
> oiglich bei der Berechnung des Steuerabzuges die beurkundete
Gesamtsumme zu verdoppeln und 180 Vi . hinzuzurechnen . Auch
riefe Umrechnung hat zu unterbleiben , falls das Finanzamt den
Gejamtabzug bereits zahlenmähig berichtigt hat . Von der so
. rrechneten Summe ist nach der Tabelle auf Seite 4 des Steuer -
l . uches der zutreffende Ermäßiaungsbetrag von dem lOprozentigen
Steuerbetrage in Abzug zu bringen . — Diese Bekanntmachung
erfolgt reichlich verspätet , denn in auherordentlich vielen Fällen
ist schon von den Arbeitgebern eine Abänderung der Summe der
Eesetzesänderung entsprechend vorgenommen worden .

Haupistette für praktische Psychologie
Eine gemeinnützig arbeitende Stelle für praktisch « Psychologie

wurde mit der Unterstützung des Preutzischen Ministeriums des

Innern geschaffen . Das Institut soll der Allgemein -
heit für eine wissenschaftliche , kostenlose psy¬
cho lochologische Beratung zur Verfügung ftchen. Hand
in Hand mit einigen Aerzten und Nervenärzten , die sich ehrenamt -
. : ...... OTt ' C. hlx-IX - ««ha . 5 A*-* r?-»

zur Mitarbeit bereit erklärten , wird eine auf die Ergebnisse
fpsychologie gestützte Untersuchung , Beratung und BeHand -
olgen . Die Untersuchungen werden sich besonders auf das

Gebiet der Berufsberatung und der wissenschaftlichen „ Seessorge "

lich zur
Fuder JW > >

lung erjolgen .

erstrecken . Sobald die Vorarbeiten zum Abschluß gebracht find .
soll das Institut im Sinne einer Poliklinik dem Gemeinwohle
geöffnet werden . Vom Ministerium wurden zunächst Räume in

Spandau in der früheren Earde - Pionier - Kaserne ( Schönwalder
Straße ) angewiesen . Die ehrenamtliche Leitung der Hauptstelle

liegt in den Händen des praktischen Psychologen Dr . R. W. Schulte .
der besonders durch feine berufspsychologischen Arbeiten und Vor -

lesungen sowie durch seine sportpsychologischen Untersuchungen als

Abteilungsleiter der Deutschen Hochschule fstr Leibesübungen be -

könnt ist und den Gedanken einer „psychologischen Ehams " bereits

seit Jahren vertritt .

. Hallensportf - st der Arbeiterfportler

Vom Kartellverband für Arbeitersport werden wir um nach -

stehenden Hinweis gebeten : Arbeiter ! Sportler ! Der Kartell -
oerband für Sport und Körperpflege , bestehend aus sämtlichen Ar -

beiter - Sportorganisationen Eroß - Verlins , veranstaltet am Sonn -

tag , den 19. März , im „Sportpalast� , Potsdamer Straße 72 , fein
erstes großes Hallensportfest . Die Ärbeitersportbewegung hat mit
dem patrotischen Brimborium und mit dem Preis - Sportferentum
der bürgerlichen Sportbewegung nichts zu tun . Die Arbeiter -

Sportorgänisationen stehen auf dem Boden der klassenbewußten
Arbeiterschaft . Darum ist es notwendig , daß die Arbeiterschaft
den Bestrebungen dieser Organisationen vollste Unterstützung zuteil
werden läßt . Am 19. März wird sich die Groß - Berliner Arbeiter -

chaft von den Leistungen ihrer sporttreibenden Arbeitsbrüder und

Schwestern überzeugen können . Eintrittspreis für alle Plätze ein -

heitlich 0 Mark . Karten bei allen Arbeitersportlern in den Be -
trieben und im Svorthaus . sichte " . Köpenicker Straße 108 . Be -

. ginn der Vorkämpfe 2 Uhr , der Endkämpfe und Sondervorführun -

gen 5 Uhr .
_ _

Religionslose Kinder des 20 . Distrikts . Unterricht für die

Kleinen , in der Schule Wrangelstraße , findet vorläufig wegen
Kohlenmangel nicht statt .

Soziale Frag « und Bevölkerungslehre , lleber dieses interessante

Problem wird Dr . Gumbel , der Verfasser der bekannten Bro -

schüre „ Zwei Jahre Mord " , im Rahmen der Betriebsräteschule

zehn Vorträge halten . Sie finden statt : In der städtischen Fach -
»chule für Textil - und Bekleidungsgewerbe , Warschauer Str . 8/8 .

( Beginn : Donnerstag , den . 2. März , abends 8 Uhr. ) werden

empfehlen wir unseren Lesern dringend den Besuch .
Di « Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend veranstaltet

auch in diesem Jahre wieder am Sonntag , den 26. Februar und

den darauffolgenden Soyntagen bis einschließlich Sonntag , den

9. März . Besichtigungen ihrer umfangreichen Betriebsanlagen in

Lichtenberg . Des großen Andrdnges wegen werden die Besichti -

iungen nach Verkaufsstellen geordnet abgehalten . Tag und Stunde

md in der zuständigen Verkaufsstelle zu erfahren und außerdem

,och in der „Konsum- Genossenschaft " , Nr . 2. veröffentlicht . Wir

»itten alle unsere Mitglieder , Freunde und Gönner dringend , sich

niese Gelegenheit nicht entgehen zu lassen und sich persönlich davon

M überzeugen , was die organisierte Pevbraucherschaft Groß - Berlins
n jahrzehntelanger und muhevoller Arbeit für gewaltige Anlagen

» us dem Nichts geschaffen hat .

Rußlandbilder
Im „ Gewerkschaftlichen Nachrichtendienst " des

A. D. G. B. veröffentlicht Gm . Vollmershaus unter dem
Titel „Russische Verhältnisse " einen längeren Aufsatz , aus dem wir
folgende Details wiedergeben :

„ Das internationale Koinite « „ Arbeiterhilfe " in Sawjetrußland ,
das ja auch in Deutschland durch Willy Münzenberg vertrelen
wird , übekgao mir durch leinen Vertreter , >ran . z I u ng ? n Moskau
ein Expose über feine Tätigkeit in den Hungergebieten . Dancch
sollen ungeheure Mengen Lebensmittel und Kleidungsstücke von
diesem Komitee in die �

- - - - - -- - - -
spricht man davon , de

'

schaftliche Maschinen . „

_ _ _ _ _ _ _
, _ _ .

statten in Eisenha ' hnwaggons dorthin gebracht habe , ferner , daß
man sehr viele Kranke und Flüchtlingskinder bewirte . Man
wollte mit uns in Verbindung treten , um auch in unserm Der -
teilungsgobiet Tschuwasch Erwerbsmöglichkeiten durch Haus -
industrie herzustellen . Die Anfänge dazu hatten sie bereits ge -
macht . Nach eingehenden Feststellungen durch unsere Delegation
haben wir von all diesem von ' der „ Arbeiterhilfe " angeblich
inszenierten nichts bemerkt . Auch in Rußland ist das Papier
geduldig . Nur sollte man sich hüten , jemand etwas vorzumachen ,
der den Dingen auf >den Grund geht .

Unser « Delegation sprach dem Vertreter der Sowjetregierung
gegenüber den Wunsch aus , man möchte in ähnlicher Form , wie
es bei der Zlaust n- loiission sowie bei der rein kapitalistischen
amerikanischen Relief - Administration ( Ära ) geschehen sei . unser «
Hilfsaktion der Oeffentlichkeit durch die Zeitung bekannt -
geben . Das geschah denn auch in der „ Jswestija " vom 24 . Januar ,
jKoch in einer Weist , daß man daraus nicht ersehen kann , ob die
Mission von der Gewerkschaitsinternationale Amsterdam oder
von der Roten ausgeht . Di « Benennung darin ist : „ Internationale

köderation der Gewerkschaften " . Wir hatten zwar den ausdrück -
m Wunsch ausgebrochen , auch das Wort „ Amsterdam " mit

aufzunehmen , was allerdings unterblieben ist . "
Vollmershaus besuchte die Gewerkschaft der Metall -

arbeitet in Moskau . Wie es dort aussah , wird wie folgt ge -
schildert :

„ Die Bureaus der Organisation befinden sich in einem schloß -
ähnlichen Gebäude , das seinen , alten Glanz verloren hat . Ich
glaubte einen neuen Glanz dort vorzufinden , der dem bisherigen
großen Geschrei der Roten Gewerkschaften Rußlands Rechnung
trüge . Aber weit gefehlt ! Ich habe trotz Suchens nichts ent -
decken können , welche praktische Gewerkschaftsarbeit in organisato -
rischer wie in sozialer Hinsicht dort geleistet wird , trotzdem es
meines Dafürhaltens genug Angestellte gibt . — Würde in
Deutschland in den Gewerkschaften so oersahren , o weh ! Ich
wurde durch die gesamten Räume gefichrt , von denen jeder seine
Bestimmung hatte . In dem Raum für Statistik habe ich aller -
dinzs vergebens nach irgendwelchem Material gesucht . So wie in
diesem , war es in allen Räumen , sei es in der Produktions -
abteilung oder sonstwo . Man macht alles aus dem Ge -
d ä ch t n i s I Irgendwelche Registratur ist ebenfalls nicht vor -
Händen . "

Nach vieler Mühe gelang es V. , ein « Fabrik zu besichtigen .
Und wie sah ' s dort aus ? Unser Genosse berichtet :

„ Dies ist eine Metallfabrik , in der jetzt 800 Arbeiter und Ar -
beiterinnen bejchäftigt werden . Sie gilt als Fabrik e r st e r
Ordnung , d. h. sie erhält vom Staat die Materialien und

Produkte an ihn ab . Außerdem erhalten dieliefert die fertigen
alsdort Beschäftigten einen größeren Bajok ( Lebensmittelanteil )

in anderen Betrieben und sind weiter im Akkordlohn etwas besser

gestellt . Gemessen an den deutschen DerhältniI �en ist der Real -

.. .. Die Fabrikation dieser
Fäbrit besteht hauptsächlich in Werkzeugen . Drehbänken , Kar -
toffeltrockenmaschinen , Aexten und Sensen . Ein Teil der Fabrik

lo�n um Bedeutendes geringer .

mußte früher stillgelegt werden . Ein während des Krieges ange -
fangener Neubau ruhte ebenfalls . ' Der leitende Ingenieur er -
klärte uns die Fabrikationsmethoden . Er konnte dabei keine ge -
nauen Angilben über die Fabrikationsbauer der obengenannten
Maschinen machen . Die Organisation sowie die maschinellen Ein -
richtungen der Aexte - und Sensenfabrikation ging einigermaßen ,
während bei den anderen Produktionszweigen alles sehr p r i -
m i t i v war . Soziale und hygienische Einrichtungen in Ver
Fabrik , wie Umkleideräume , Waschgelcgenheiten , Schutzvorrich -
tongen usw . sind kaum vorhanden . Die Arbeiter stehen zum Teil
in ihren Pelzen bei der Arbeit . Die „ windigen " Räume be -
dingen das . Alle Arbeiter und Angestellten sind zwangsläufig
Mitglied der Gewerkschaften . Man findet unter . ihnen sehr wenig
Kommunisten , dafür niehr Parteilose . Der kommunistische
Direktor der Fabrik , ein ehemaliger Arbeiter , hat die Leitung und
ist der allein bestimmende Teil . Auf eine Frage des Direktors ,
wie es mir gefiele , erklärte ich ihm unverhohlen , daß ich von
Sozialismus oder gar Kommunismus in dieser Fabrik nichts ge -
sehen habe . Darauf erklärte er mir prompt , daß wir daran

schuld seien , weil wir die Weltrevolution nicht gemacht hätten .
Eine kaufmännische Abteilung hat bis jetzt diese Fabrik nicht .
Eine solche macht sich aber jetzt nach Aussage des Ingenieurs not -
wendig , weil sie in letzter Zeit vom Staat nicht in genügender
Weife mit Materialien sowie Lebensmitteln versorgt werden .
Sie seien deshalb gezwungen , jetzt privatwirtschaftlich
zu arbeiten . "

Ein Sieg der Kommunisten !
„ Neutralität ist Trumpf "

Diesmal kann von einem wirklichen kommunistischen Sieg
berichtet werden , den die „ vereinigte Opposition " der K. P . D- ,
K. A. G. und der „ Parteilosen — das ist die neueste Rich -

tung — bei den graphischen Hilfsarbeitern errungen
hat . In einer stürmischen Mitgliederversammlung am Mittwoch .
die durch jene „ Opposition " so reizend belebt wurde , ward die

Schlacht geschlagen .
Ein kommunistischer Antrag , der die Aufstellung einer Ein -

h e i t s l i st e forderte , um den , man höre und staune . Richtungs -
streit in der Verwaltung zu bannen und jede Wahlpropaganda
im Verbandsorgan zu unterlassen , fand Annahme . Die

politische „ Neutralität " bedingte natürlich , daß die Einheit ? -
arostel eine Kandidatenliste aufstellten , die die Namen aller im

Vorjahre herausgewählten Angestellten kommunistischer Güte

enthielt !
Seitens aller Vorstandsmitglieder und der Angestellten wurde

die Erklärung abgegeben , daß ihnen ein Zusammenarbeiten mit
diesen Kollegen unmöglich ist und sie nur auf einer Liste
Amsterdamer Richtung kandibieren wollen .

Die . Mote Fahne " und ihre Hintermänner können nun darüber
jubilieren daß der „ unfähige und „stockreaktionäre " Vorstand
erledigt ist uno jenen Leuten Plag machte , die nun frisch und
forsch eine „Klassenkamxforganisation " aufbauen , die „ wahre "
Demokratie verkörpern und ihre Versprechungen einlösen können .
An ihren Früchten werden die Kommunisten zu erkennen sein .
An den übrigen Mitgliedern wird es liegen , dafür zu sorgen , daß
diese Elemente den Verband nicht in Grund und Voden regieren .

Keine Lösung der Krise im OE V .

Die am Dienstag wegen der vorgerückten Zeit vertagte Gene -
ralversammlung des Deutschen Eisenbahner - Verban -
des beschäftigte sich am Freitag , den 24. Februar , in Kliems
Festsälen mit der vom Hauptvorstand beabsichtigten Ein -
«ctzung einer neuen Ortsoerwaltung .

Hermann Schulz berichtete üSer die am Donnerstag - mit
dem Hauptvorstand staltgefundene Verhandlung , die sich mit dem
Verhalten des Bevollmächtigten Wilhelm Schulz beschäf -

kigte , der , nachdem er den Beschluß betreffs seiner Versetzung er -
fahren hatte , dem Hauvtvorstand inständigst um den Posten des
Bezirkssekretärs bat . Auch früher schon hat er seine Kollegen im
Vorstand der Unfähigkeit bezichtint ! ( Entrüstung . ) Noch am
Dienstag in der Generalversammlung setzte er das falsche
Spiel fort , indem er gegen den Hauptoorstand auftrat , aber

s e l b st an Stelle des Eenotzen Knebel zu treten beabsichtige . Dies
teilte der Hauptvorstand der Ortsverwaltung mit . W. Schulz
konnte die schweren Beschuldigungen nicht widerlegen ! Der

fauptvorstand
schlägt zur Lösung der Krise vor , den Kollegen

eese als 1. Bevollmächtigten für K Iabr kommissarisch
«inzusetzen und nach dieser Zeit den Kollegen zur Wahl zu
stellen . Knebel soll weiterhin in der Ortsverwaltung tätig
sein . Um eine Spaltung und Auslösung der Ortsgruppe zu ver -

hindern , empfiehlt der Referent die Annahme des Borschlages .
Scheffel vom Hauptvorstand b e st ä t i g t e das Verhalten von
W. Schulz , ging auf den Streik ein . geißelte das Verlstilten der

Reichsgowerlschaft . warf der Regierung iyre Dummheit vor durch
den Erlaß der Ausnahmeverordnung und erklärte , dik Verbands -

leitung könne keine Gefühls - , sondern Verstands Politik
treiben . Im übrigen votierte Redner für den kommissarisch Vor -

geschlagenen Feese .
In der Diskussion wurde allseitig das Gebähten von

W. Schulz verurteilt , der auch , wie festgestellt wurde , an
dem Ausschluß von Linke beteiligt ist . Während kommunistische
Redner gegen den Vor ' chlag sich wendeten , erklärte nach einem

Schlußantrag die S ! P . D. - Fraktion . daß sie auf Grund der ver -
änderten Sachlage mit der kommissarsschen Verwaltung einver -

standen sei . B e i e r , ll . S. P. . beantragte Vertagung , die auf

zehn Minuten beschlossen wurde . Da die Fraktionen , die in -

zwischen berieten , sich nicht einigten , oertagte Üblich die Ver -

sammlung . nachdem noch ein Antrag angenommen wurde , W. Schulz
auszuschließen �

Wir kommen auf die Krise innerhalb des D. E. V. noch zurück .

Oer Achtstundentag ist grundsätzlich einzuhalten

Eine Entscheidung von grundsätzlicher Bedeutung hat

soeben das sächsische Oberlanoesgericht gefällt . Es handelt sich um

die lleberarbeit von einer Stunde in einem Fabrikbetriebe von

fünf Arbeitern und 65 Arbeiterinnen während eines Monats , und

zwar im Einverständnis mit dem Betriebsrat , dem

Arbeitnehmerverband und der Arbeitervollversammlung . Die

lleberarbeit war erfolgi , um dringende Auslandsauf -

�ie Verordnung über die Arbeitszeit der gewerblichen Arbeiter

verurteilt worden . Das Oberlandesgeiicht hat nunmehr das Urteil

ebenfalls verworfen mit der Begründung , daß die Befristung des

Arbeitstages auf acht Stunden und ihre Aenderung nicht der

llebereinkunft der Arbeitgeber und Arbeitnehmer unterliege : die

Verwirklichung der alten Avbeiterforderung wäre nickt umfassend

möglich , wenn es den Betrieben und einzelnen Belegschaften über -

lassen bliebe , darüber zu befinden , ob sie den Achtstmidentag ein -

halten wollen oder nicht . Die Verordnung sei streng

nicht anzuerkennen , denn darunter sei ein Ereignis zu »er -

stehen , das unverzügliche Maßnahmen erfordere , die auch nicht
um einen Tag aufgeschoben werden könnten .

Die Arbeiter - und insbesondere die Gewerkschastspresse hat alle

Veranlassung , auf diesem Gebiet die Arbeiterschaft aufzuklären ,
damit nicht in Verkennung seiner Aufgaben irgend ein Betriebs -

rat sich veranlaßt sieht , feine Zustimmung zur Leistung von lleber -

stunden zu geben . Bielfach liegt bei solchen Gelegenheiten eine

bewußte Korrumpierung seitens des Arbeitgebers ge -
geniiber der Arbeiterschaft vor , der energisch entgegengetreten
werden muß .

Lohnbewegung der Tapezierer . Eine von 1000 Tapezierern und

Näherinnen besuchte Versammlung nahm Stellung zur Lichn -

bewegung . Müller gab den Bericht der Lohnkommission . Die

Unternehmer machten die Verhandlungen davon abhängig , daß die

Lehrlingsfrage vollständig aus dem Tarif herausgelasicn werden

müßte . Nach längeren Auseinandersetzungen war es dann möglich .

�die Verhandlungen für Sonnabend , den 25. Februar , sest -

zulegsn . Eine Vertranensmänneroersammlung bcschlog einstimmig ,
die Beschlußfassung über die Mittel , welche angewandt werden

sollen , um den Tarifvertrag zum Abschluß zu dringen , bis Sonn -

tag morgen zu »erlagen . Die beschließende Versamnilung findet

morgen , Sonntag , 9! - Uhr , in der „ Königsbank , Große <xrunk -

furter Straße 117 , statt . Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnen

unbedingte Pflicht .

Verbindlich erklärte Tarifverträge . Gemäß Verfügung des

Mützenhandels . . . . . . . . . .
Tarifverträge mit Wirkung vom 1. Dezember 192l für das Gebiet

der Stadtgemeinde Verlin und für Wannsee und Oranienburg für

allgemein verbindlich erklärt worden . Desgleichen ist der am

26 . November 1921 abgeschlossene 6. Nachtraa zum Tarifvertrag

für die Angestellten in der Hutindustrie und des Huthandels im

Geltungsbereich der Stadtgemeinde Berlin und der Orte Wannsee

und Oranienburg für allgemein veroindlich errlärt worden . Auf
die letztere Verbindlichkeitserklärung weisen wir ganz besonders

hin , weil dadurch auch die Arbeitgeber des Großhandels veivflich -

mandantenftraße 63/64 .

Dereinslalender

Montag , 27 . Februar
z«»t - »lo »rbei >d »er ahemilche » Nleinhondcl . Lbend » > Uhr

. zpentüch : hiers . rmmlung tzm Zierbandzlokal . 7- lo . — Ber »
hihernfl n- cinntiimc - ' fntihi «ifiorin ) . Äbenh » 6 Uhr Mitgliedrrverl - mmlung II »
KestaiuaM ZB. Schulze .

' MWElil -bethftr . U.

Unverlauqt «Ina - heud - m- e »» rt ° ie werden Nil, dann zurmtzeland, . wen » ei ,
genügend srantterter Brietuniichlng beigeiiigi lh. pug gleich ,

g, » für Änfragen aus dem L-i - rlr - iIe .

Ver - n, wörtlich für die St - dnttio » Robert H e n f - l . Berlin ! für de »
?irserutcnt «il und ge!chZ!ilick « Miii - ilunzeit : Ludwig Komeriner ,
Berlin - Berl °gsgr »°sl - n! ckufi �freiheil ". - S. in d p «erlin - vrmt de«

Berliner pruiterei iö. m. b. p. . Berlin iü. Breite rrtrahe h-9.
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